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Charmante 
Tastenklänge  
in der Fassbeiz
Fabienne Thöni

Was passt besser zu einem lauschigen 
Sommerabend als gemütliche Kla-
viertöne in der Fassbeiz. Im Rahmen 
der Fassmusikserie Tastenkatzen und 
Saitenstreichler, in welcher jeweils 
am Samstagabend musikalische Ta-
lente aus der Region für gute Unter-
haltung zum Bier oder Nachtessen 

sorgen, trat am Samstag der Pianist 
Omar Stefaner auf. Mit seinen unauf-
dringlichen Jazzmelodien verzau-
berte der Neuhauser das kleine Publi-
kum im Nu. Er spielte mehrere be-
kannte Stücke wie «Autumn  Leaves», 
«Softly as in a Morning Sunrise» oder 
«Hit The Road Jack» und verlieh den 
Liedern durch jazzige Arrangements 
eine ganz persönliche Note. 

Jazz trifft auf Salsa
Stefaner ist Pianist in der Schaff-

hauser Latinband Salsongoza, wes-
halb auch Salsakompositionen wie 
«Caribe» von Michel Camilo nicht 
fehlen durften. «‹Caribe› kann man 
immer wieder anders spielen und  
improvisieren, deshalb spiele ich es  
besonders gerne», sagte Stefaner. Die 
Lieder kommentierte der Pianist mit 
Wurzeln in Panama manchmal auch 
auf Spanisch, ein Teil des Publikums 
bestand aus Angehörigen. Die fami-
liäre Stimmung widerspiegelte sich 
auch in spontanen Einlagen, als etwa 
ein Zuschauer gekonnt den Salsatakt 
auf einer Flasche trommelte oder der 
Organisator Joscha Schraff den Pia-
nisten mit seiner Melodica begleitete. 

Durch die Mischung aus Jazz und 
Salsa, gekoppelt mit Stefaners Charme 
und seinem Auftreten in weis sem 
Hemd und adretter Weste fühlte man 
sich fast wie in den Ferien im Süden. 
Nun beginnt in der Fassbeiz mit dem 
vom Verein Fasskultur organisierten 
Höflisommer die Sommerpause. Die 
gemütliche Beizenmusik wird aber im 
Herbst zurückkehren. 

Beizenmusik in der Fassbeiz 
Tastenkatzen und Saitenstreichler 
mit Pianist Omar Stefaner.

Ein Aufleben unter der Abrissbirne
Künstlerin Ursula Knapp verwandelt seit Ostern die Fassade der Rheingarage in eine «Wasser-Zone».  
Am Samstag lud sie mit ihrer Geschäftspartnerin Andrea Morgenthaler im Abrissobjekt zu einem Kulturtag.

Dominic Caviezel

SCHAFFHAUSEN. Aufmerksame Lindligänger 
haben es schon längst bemerkt: Seit Ostern hat 
sich eine farbige Truppe von sommerlichen Ge-
stalten hinter dem Bootshaus an der Fischer-
häuserstrasse eingenistet. Ein Junge bereitet 
sich in einem Fensterrahmen auf einen Köpf-
ler in den Waschzuber vor, ein Fischer zieht ein 
pralles Netz voller blau leuchtender Fische aus 
dem Wasser, und zwei Kinder bespritzen ihre 
Nachbarin mit der Wasserpistole. Es wird an 
Booten geschraubt, Wasserpfeife gepafft und 
Handorgel gespielt. Immer wieder tauchte eine 
neue Gestalt auf und belebte die leerstehende 
Rheingarage, zumindest deren Fassade. Die Fi-
guren wurden von Ursula Knapp an schönen 
Sommertagen an die Wände gemalt. Die da-
durch entstandene «Wasser-Zone» wurde am 
Samstag mit einem Fest gefeiert, an dem ver-
schiedenste Künstler im ganzen Haus ihre 
Werke ausstellen konnten.

«Benützen auf eigene Gefahr!» und «Eltern 
haften für ihre Kinder» steht auf grossen gel-
ben Verkehrstafeln neben der Eingangstür. Die 
Warnungen sind stilistisch gemalt, dennoch 
sind sie ernst gemeint. Das Gebäude ist alt, es 
bröckelt, und die Treppenstufen sind unregel-
mässig und schräg. Das Haus ist in zahlreiche 
Zimmerchen und Nischen unterteilt, in denen 
sich die Künstler mit ihren Bildern, Collagen 
und Fotos eingerichtet haben. Einige haben 
das alte Gebäude in ihre Werke eingebaut. 

Astrid Rothmund hat grosse Gesichter in 
den Verputz zweier Wände gemeisselt und da-
bei stellenweise die roten Backsteine freige-
legt. Im Stock darüber haben Andrea Dietz und 
Kerstin Weiland Holzdrucke aus den knarren-
den Bodendielen gemacht. 

Im sonnigen Hinterhof läuft Musik, und es 
brutzelt der Grill. Wurstmacher Markus Büh-
ler verkauft selbstgemachte Salsiccia und 
Thai-Würste. Daneben schenken die Jungs 
von der «brauage du garage à la plage» ihr 
kühles Bier aus, das nur einige Türen weiter 
gebraut wird. Jede Stunde gibt es einen ande-
ren Tanzkurs mit der Tanzschule Besito aus 
Singen, und verschiedene Bands spielen über 
den Tag verteilt. Gefeiert wird zwölf Stunden 
lang, von elf bis elf.

Organisiert wurde der Anlass von Ursula 
Knapp und Andrea Morgenthaler. Die bei-
den betreiben gemeinsam «die Taste» an der 
Hochstrasse und verbinden da Computer-

design und Klavierbau mit diversen Anlässen 
wie einem Weihnachtsmarkt. Dank eines gros- 
sen Helfernetzwerks sei bei der Planung alles 
prima gelaufen, meinen die beiden. 

Mühsamer Bewilligungsmarathon
Mühsamer dagegen sei es gewesen, die Er-

laubnis für das Bemalen der Fassade einzu-
holen. «Jedes Amt war eigentlich mit meiner 
Anfrage überfordert», erzählt Knapp. Ganze 
fünf Sitzungen seien zu dem Thema abgehal-
ten worden. Ursprünglich wollte sie die Fläche 
mit zwei Graffitikünstlern teilen, doch obwohl 
das Haus kurz vor dem Abriss steht, habe man 
das Sprayen nicht erlaubt. Es sei schade, dass 
es den Künstlern so schwer gemacht werde, 
denn vieles werde so nicht realisiert, meint die 

Malerin: «Man muss durch so viele Behörden-
gänge, dass es einem manchmal ablöscht.»

Schon 2014 und 2016 gab es in der Rheinga-
rage Ausstellungen unter dem roten Schriftzug 
«Tempogarage». Bereits die letzten Male war 
die Rede vom bevorstehenden Abbruch des al-
ten Hauses. Diesmal scheint es aber ernst zu 
gelten: Im Winter soll endgültig mit der Kon-
struktion eines Neubauprojektes begonnen 
werden, davor müssen die alten Mauern wei-
chen. Dass ihr Werk dann in einer Staubwolke 
aufgeht, gehört für Knapp dazu: «Das Entste-
hen und das Wiederwegmachen sind wichtig. 
Wie Leben und Tod.» Die beiden Geschäfts-
partnerinnen könnten sich aber vorstellen, 
eine letzte Abschiedsfeier zu organisieren, be-
vor die Abrissbirne in die Backsteine kracht.

Ursula Knapp (l.) und Andrea Morgenthaler posieren vor einem Fassadenbild ihres Tastenchors.  BILD MICHAEL KESSLER

«Das Entstehen 
und das Wie-
derwegmachen 
sind wichtig. 
Wie Leben  
und Tod.»
Ursula Knapp 
Co-Organisatorin 
«Wasser-Zone»

Die Siegerehrung des internationalen 
Müller-Thurgau-Preises 2018 fand An-
fang Juli in Meersburg statt. Bei diesem 
Wettbewerb von Winzern für Winzer 
werden jedes Jahr 250 bis 300 Weine 
beurteilt. Ziel ist es, die Sorte, die in der 
Schweiz als Riesling-Silvaner bekannt 
ist, positiv ins Gespräch zu bringen. Zu 
Recht auf den 1. Platz in der Kategorie 
«süss» kam die saubere, mit 135 Öchsle-
grad gelesene Überlinger Beerenauslese 
Goldbach 2015 des Weinguts Kress. Das 
Staatsweingut Meersburg wurde für 
seine Erfolge in den letzten 14 Jahren 
zum besten Müller-Thurgau-Erzeuger ge-
kürt. – Mit lediglich fünf Teilnehmern 
ein wenig zu denken geben aber die 
Schweizer Winzer: Kennen sie diesen 
Wettbewerb nicht – oder trauen sie sich 
am End einfach nicht teilzunehmen?

Die Gärtner können nicht nur kräftig 
zupacken, wenn es ums Arbeiten geht, 
sie verstehen es auch, Feste zu feiern, 
dass die Wände wackeln – dieses Jahr 
waren’s die Holzwände von Stamms 
neuem Kellereibau in Thayngen, wo  
Mariann und Thomas Stamm und ihr 
Sohn Markus den frischgebackenen Gärt-
nern Gastrecht für ihre Lehrabschluss-
feier gaben und zu einer Führung von der 
Trauben annahme über den Barriquekel-
ler bis ins Flaschenlager einluden.

Dann stand in Stamms neuem Gär-
keller ein Vorspeisen buffet bereit. Ma-
ria und Renato Pedroncelli vom Land-
gasthof Hüttenleben hatten sich mit  
ihrem Team mächtig ins Zeug gelegt: 
Bunte Salate, Forelle und Lachs, Tac-
chino Tonnato und Carpaccio wurden 
begleitet von Stamms Swiss Origin 2015, 
einer rassigen Cuvée aus der alten wei-
ssen Ostschweizer Sorte Räuschling und 
 Réselle, der leider immer noch selte-
nen pilz widerstandsfähigen Schwei-
zer Kreuzung von 1986 aus Seyval Blanc 
und Bacchus des Züchters Valentin 
Blattner in Soyhières. Den Hauptgang, 
ein frisch geschnittenes Kotelett aus 
dem Rack eines Swiss-Prim-Schweins, 
begleitete Stamms trink reifer, elegan-
ter Cabernet Merlot 2014. Schade, dass 
der Landgasthof im September seine 
Tore für immer schliessen wird! Doch 
Pedroncelli will in Stein am Rhein wei-
terwirken, wie man hören konnte …

Der «Scharfe Sultan» residiert schon 
35 Jahre an der Stadthausgasse. Seit 
Anfang Jahr werden hier nun nicht nur 
Tees und Spezereien aus aller Herren 
Länder feilgeboten, man kann auch be-
sonders gesund (und zugleich sehr gut) 
essen, denn Žanka Kolarski, die dieses 
Jahr nach den Sportferien mit dem Sul-
tan einen Bund geschlossen hat, kocht 
nach den Diäterkenntnissen der Hilde-
gard von Bingen. Wohlan denn: Hilde-
gard-Birchermüesli nach Sultaninchen 
Art, zart gesüsst mit Datteln und Fei-

gen aus dem Thermomix! Ungespritzte, 
entsteinte Kirschen, Aprikosen, Gala-
äpfel, gepoppter Hafer und Dinkel-
Crumble, Sultaninen, Amaranth und 
Chiasamen obendrauf – Letztere reich 
an Antioxidantien, Proteinen, Ballast-
stoffen, Vitaminen und Mineralstoffen, 
mit überaus hohem Gehalt an Omega-
3-Fettsäuren (was hätte die Heilige von 
Bingen wohl zu diesem Superfood  
gesagt?), aber kein Pfirsich (denn  
Hildegard hielt nicht viel vom Malum 
persicum), dazu zwei Scheiben Dinkel-
Sonnen blumen-Brot. Oder orientalische 
Kreuzkümmel-Käsewähe mit einem 
schönen Salatbouquet, zum Dessert 
Schokolade kuchen mit gemahlenen ge-
rösteten Pistazienkernen und ein Kaf-
fee im Kupferkännchen, inklusive fein 
gemahlenen Kaffeesatz (damit die 
Gäste auch etwas zu lesen haben!). (us)Bei Gärtners wurde getafelt, was das Zeug hält – erst dann gab’s das Zeugnis.

«Es wird weiter-
gehen, wir  
haben ein Projekt 
in Stein am Rhein 
in petto.»
Renato Pedroncelli 
Padrone im Landgasthof 
 Hüttenleben, Thayngen

Jürgen Dietrich, Direktor des Staatswein-
guts Meersburg, wird von der Badischen 
Weinkönigin Stephanie Megerle geehrt. 

Der Koch des Sultans verspricht, was 
Žanka hält: Hildegards Küche.  BILDER US

Genossen Goldene Überlinger Beerenauslese, Gärtnerfeier mit Pedroncellis Buffet, ein Rendez-vous mit Žanka und dem «Scharfen Sultan»

Abwesende Schweizer, Pedroncellis Pläne und Hildegards Küche


